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288 miscelle. 

wird auch auf jene licht werfen. Dass man mit formen so junger 
dialekte, wie das hindu oder bengalische es sind (der verf. fühii: 
jabai und jabe an) gothische formen erklären könne, bezweifle ich. 
— At dient erstens als präposition in der bedeutung «zu, bei» 
und entspricht hier dem goth. at, lat. ad. Demnächst entspricht 
es dem gr. oti (dass und weil). Grimm gr. III, 164 hält das wort 
in beiden bedeutungen für identisch, was schwer sich vermitteln 
lässt. Herr H. weist ferner aus jüngeren Schriften nach, dass at 
auch als relativ gebraucht werde. Daraus entspringt noch nicht 
die berechtigung zwischen dem Ursprünge beider zu scheiden, das 
erstere (ort) aus '^at, das andere aus iat entstehn zu lassen. — 
En (quam nach comp.) soll acc. von ja sein. Mich dünkt wahr- 
scheinlicher es mit Grimm von dem pronomen i ausgehn zu las- 
sen, en bildete sich vielleicht von i wie goth. J)an von ]>a, und 
um eine vermuthung über den Ursprung auszusprechen, wie lat. 
quande = umbr. pane von qui. Woher Munch gr. p. 105 die 
form an, die er als ältere von en ausgiebt, genommen habe, kann 
ich nicht finden. A. 



III. Mieicelle. 



n 4 g. 

Schon Pott I, 138 hatte das wort aus maog erklärt und das 
lett. pis-t (coire cum muliere) verglichen, auch das lat. pe-nis 
dazu gezogen, was danach, wie cena aus cesna, aus pes-nis ent- 
standen wäre. Benfey wl. II, 80 dagegen zieht neog zu einer 
fingirten würzet spu (tumere) und sieht ein früheres izsfos darin; 
penis soll gar nicht damit zusammenhängen, da die umbr. form 
desselben persnis laute. Indessen bedeutet persnis auf den iguv. 
tafeln meines wissens nur precatas und jene erklärung von Pott 
lässt sich jetzt auf das schlagendste bestätigen. Sowohl Yajurveda 
2.3, 22 als Atliarvav. IV, 7, 4, 6. 7 (dhänur-ivätänaya pasah || und 
ä'ham tanomi te pasa ädhi jyä'm-iva dhänvani) und ibid. VI, 14, 
35, 8. 9 (z. b. yä'vad ä^vasya väjinas tä'vat te vardhatäm piisah), 
wozu noch Yäska Nir. V, 16 zu vergleichen ist, erscheint das 
neutr. päsas in der bedeutung von neos. Die würzet erhellt we- 
der aus dem griechischen noch sanskrit; ich glaube aber, dass 
Grimm gr. II, 52 für die jedenfalls hiebergehörigen Wörter mhd. 
visellin (penis), ahd. fasal, vgl. fasl (proles), nhd. faseln (prolifi- 
cum esse) mit recht eine wurael fisan, fas (gignere) annimmt. 
Dieselbe würde also skr. pas, gr. nem, lat. pesere lauten. Die 
aus dem litauischen hiehergehörigen formen sind bei Nesselmann 
s. v. pissa zusammengestellt. Ob die nebenform ansog für die 
etymologie von bedeutung sei, glaube ich kaum bei der Überein- 
stimmung so vieler sprachen. A. 
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